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bücher und mehr

Konstruierte  
WirKlichKeit 
Magier entlarven unseren Hang  
zu Illusionen

Stephen L. Macknik, 
Susana Martinez- 
Conde, Sandra  
Blakeslee
DIE TRICKS UNSERES GEHIRNS
Wie die Hirnforschung von den großen 
Zauberern lernt
[Kreuz, Freiburg 2011, 320 S., € 24, 95]

 Was haben Zaubertricks im Zirkus 

mit neurowissenschaftlicher For-

schung zu tun? Nicht viel, werden die 

meisten intuitiv vermuten. Doch dem wi-

 dersprechen die renommierten Neuro-

wissenschaftler Stephen Macknik und 

Susana Martinez-Conde entschieden. Zu-

sammen mit der Wissenschaftsjourna-

listin Sandra Blakeslee möchten sie zei-

gen, dass Zaubertricks nur deshalb funk-

tionieren, weil unsere Sinneswahrneh-

mungen eine Konstruktion und keine 

objektive Abbildung der Wirklichkeit dar-

stellen. 

Um vor den Augen des Publikums bei-

spielsweise Gegenstände verschwinden 

zu lassen, machen sich Zauberkünstler il-

lusionäre Wahrnehmungen von Bewe-

gung zu Nutze. Durch solche Bewegungs-

illusionen glauben wir klar zu sehen, wie 

der Zauberer eine Münze von der einen 

Hand zur anderen wirft, obwohl er sie 

längst heimlich versteckt hat – und wir 

sind erstaunt, wenn sich die Münze auf 

einmal nicht mehr in der Hand des Zau-

berkünstlers befindet. 
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Die Autoren stellen die These auf, dass 

Neurowissenschaftler von solchen Tricks 

über die Arbeitsweise des Gehirns lernen 

könnten. Den Beweis dieser These blei-

ben sie jedoch schuldig: Sie beschreiben 

keinen einzigen Fall, in dem die Untersu-

chung eines Zaubertricks zu einer neuen 

wissenschaftlichen  Erkenntnis geführt 

hätte. Stattdessen bemühen sie stets hin-

länglich bekannte psychologische Theo-

rien, um die Wirkungsweise von Zauber-

kunststücken zu erklären.

Streben nach einem  
stimmigen Selbstbild
Weil die Autoren anhand von Zauber-

tricks das Gehirn als Konstrukteur un-

serer Wirklichkeit entlarven, erweist sich 

das Buch dennoch als sehr lesenswert. 

Sein besonderer Vorzug: Es ist nicht nur 

für Freunde der Zauberei geeignet, son-

dern für alle, die auf unterhaltsame 

 Weise etwas über das Gehirn lernen 

möchten. 

Die Autoren zeigen, dass wir uns zum 

einen bei der Wahrnehmung, zum ande-

ren oft auch beim Erinnern und Begrün-

den unserer eigenen Handlungen täu-

schen, weil wir versuchen, ein kohärentes 

und stimmiges Welt- und Selbstbild auf-

rechtzuerhalten. Illusionen treten also 

nicht nur im Rahmen von Zaubertricks 

auf. Sie sind so alltäglich, dass sie große 

Teile unserer Identität bestimmen. Das 

ist zwar nicht besonders neu und dürfte 

neurowissenschaftlich vorgebildete Le-

ser nicht überraschen, doch so anschau-

lich, verständlich und alltagsnah wie im 

vorliegenden Band wurde es selten dar-

gestellt. 

Die Anschaulichkeit hat allerdings ih-

ren Preis: Wer sich vor allem für neuro-

wissenschaftliche Zusammenhänge und 

weniger für Zaubertricks interessiert, 

dürfte die vielen ausführlichen Schilde-

rungen von Zauberern und Zauberwett-

bewerben mit der Zeit etwas langatmig 

finden. Alle anderen werden an diesem 

Buch ihre Freude haben.

Alexander Soutschek ist promovierter 
 Philosoph und arbeitet am Department 
Psy chologie der Ludwig-Maximilians- 
Universität München. 
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 Warum das Buch »Hals über Kopf« 

heißt, bleibt rätselhaft. Die Rede-

wendung bedeutet so viel wie »hastig, 

überstürzt, planlos«, und das hat mit 

dem Inhalt – der Physik des menschli-

chen Körpers – reichlich wenig zu tun. 

Der Titel der englischen Originalausgabe, 

»Physics of the Human Body«, beschreibt 

viel treffender, worum es in dem Werk ei-

gentlich geht.

Autor Richard P. McCall arbeitet als 

Professor für Physik am St. Louis College 

of Pharmacy im US-Bundesstaat Missou-

ri. Mit seinem Buch wendet er sich an 

Schüler, Studenten und Mitarbeiter im 

Gesundheitswesen. Um einen möglichst 

hohen Grad an Verständlichkeit zu errei-

chen, hält sich McCall bei fachlichen De-

tails zurück, bringt nur die nötigsten For-

meln und beschränkt sich beim Darstel-

len komplexer Zusammenhänge auf ein 

Minimum.

Lektionen über Drehmomente 
und elektrische Signale 
Das Themenspektrum entspricht einer 

klassischen Einführung in die Biophysik. 

McCall widmet sich unter anderem den 

Bewegungen des menschlichen Körpers 

und den Kräften und Drehmomen ten, 

die dabei wirken. So erfährt der Leser,  

warum es besser ist, schwere Lasten aus 

der Hocke zu heben statt aus einer nach 

vorn gebeugten Haltung. Der Autor be-

schreibt auch Strömungen und Druck-

verhältnisse in den Organen, etwa den 

Blutkreislauf. Es dürfte viele Leser über-

raschen, dass man ein Blutgefäß nur um 

lehrbuch mit Fehlern
Eine Einführung in die Biophysik

     
   exzellent         solide      durchwachsen   mangelhaft       

Richard P. McCall
HalS übER KoPF
Die Physik des menschlichen Körpers 
[Primus, Darmstadt 2011, 265 S., € 24,90]

 
zehn Prozent seines Durchmessers wei-

ten muss, um beinahe 50 Prozent mehr 

Blut durchzulassen. Ferner befasst sich 

der Physikprofessor mit den elektrischen 

Eigenschaften des Körpers, mit der elek-

trischen Signalweiterleitung entlang den 

Nerven und mit der Optik des Auges.  

Die Akustik des Sprechens und Hörens, 

die biologischen Auswirkungen von 

Kern strahlung und die Verweildauer von  

Medikamenten im Körper runden sein 

Werk ab.

Wer an biophysikalischen Themen in-

teressiert ist und sich eine leicht ver-

ständliche, sachliche Darstellung wünscht, 

wäre mit diesem Buch eigentlich gut be-

raten. Die minimalistischen Erläuterun-

gen, die einfachen Abbildungen und die 

gut nachvollziehbaren Rechenbeispiele 

sind an sich sehr einsteigerfreundlich. 

Leider enthält das Buch jedoch zahlreiche 

Fehler, möglicherweise infolge der Über-

setzung aus dem Amerikanischen ins 

Deutsche. 

So ist im Text gelegentlich vom Durch-

messer die Rede, obwohl eigentlich der 

Radius gemeint ist; dann wird der Druck 

eines Autoreifens mit 50 Atmosphären 

angegeben (richtig wären 2 bis 4 Atmo-

sphären) und ein Newton mit 700 Kilo-

pond gleichgesetzt (richtig wären 0,1 Kilo-

pond). Auch ergibt sich der Druck nicht 

aus einer Masse pro Fläche, wie das Buch 

stellenweise behauptet, sondern aus ei -

ner Kraft pro Fläche. Das Einbringen von 

Fremdatomen in Halbleiter bezeichnet 

man außerdem als »Dotierung« und kei-

neswegs als »Doping«. Die Liste ließe sich 

noch fortsetzen. 

Diese Schnitzer mindern den didak-

tischen Wert des Buchs natürlich erheb-

lich. Schade, denn mit etwas mehr Sorg-

falt wären solche Mängel leicht zu behe-

ben gewesen. So aber kann man das Buch 

kaum empfehlen – gerade im Hinblick 

auf die anvisierte Zielgruppe, die eben 

nicht aus Fachleuten besteht und daher 

sicherlich Gefahr läuft, die fehlerhaften 

Passagen für bare Münze zu nehmen.

Frank Schubert ist promovierter Biophysiker 
und Redakteur bei G&G.

 

Renate Köcher, Bernd Raffelhüschen
GlüCKSaTlaS DEUTSCHlaND 2011
[Knaus, München 2011, 176 S., € 14,99]

auf einer Skala von 0 bis 10 – wie zufrieden sind Sie mit Ihrem 
leben? Das fragte das allensbacher Institut für Demoskopie 2011 
im auftrag der Deutschen Post eine repräsentative auswahl von 
bundesbürgern. Rund zwei von drei befragten zogen mit einem Wert von sieben oder 
höher ein positives Fazit; jeder fünfte hielt sich sogar für sehr oder vollkommen 
glücklich. Was die zufriedenen hier zu lande von den Unzufriedenen unterscheidet, 
fassen der Finanzwissenschaftler bernd Raffelhüschen und die Volkswirtin Renate 
Köcher in diesem band zusammen. Sie vergleichen dazu Geschiedene mit Verwitwe ten, 
Eltern mit Kinderlosen, Gläubige mit atheisten sowie die bewohner der 16 bundes-
länder. Das Ergebnis bringen sie in einer Top Ten der Glücksbringer auf den Punkt, von 
guter Gesundheit übers Eigenheim bis hin zum regelmäßigen Kulturgenuss. Ein 
Extrakapitel widmen Köcher und Raffelhüschen der arbeitszufriedenheit. Der wich-
tigste Glücksfaktor hier: die anerkennung für eigene leistungen. 

Schade nur, dass die autoren ihre zuweilen arg spekulativen Interpretationen  
nicht überprüfen, indem sie etwa mögliche andere Einflussgrößen statistisch 
 konstant halten. Wenn sie zum beispiel behaupten, dass Kinder keinen Effekt auf die 
lebens zufriedenheit ihrer Eltern haben, sollten sie auch einmal Paare mit und ohne 
Kinder vergleichen, die im selben alter sind und über einen gleichwertigen bildungs-
stand sowie ein ähnliches Einkommen verfügen. Trotz solcher Versäumnisse eine 
interessante lektüre nicht nur für zahlenfreaks.
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 Stress kennt jeder. Verkehrslärm, Leis-

tungsdruck und Konkurrenz bringen 

unser Gehirn in einen Zustand, in dem es 

einen ähnlichen Cocktail von Boten-

stoffen ausschüttet wie das eines Solda-

ten im Kampfeinsatz. Dem Physiker und 

psychotherapeutisch tätigen Heilprakti-

ker und NLP-Trainer Frank Henning ge-

fällt dieser Vergleich, er nimmt sogar an, 

dass ein Großteil unserer Stressgefühle 

überhaupt nur durch kriegerische As-

pekte unseres Alltagslebens zu Stande 

kommt. Bei ihm wird das Gehirn zum 

Kommandanten, die Zeit zum Feind und 

das morgendliche Weckerklingeln zur 

Kampfansage. Die fast zwangsläufige Fol-

ge: »Krieg im Gehirn«. 

Eine Gesellschaft im  
permanenten Kriegszustand
Der Autor lässt in den ersten Kapiteln 

kaum eine Gelegenheit aus, diese Me-

tapher an den Mann zu bringen. Er fin-

det sie in unserer gesamten Umwelt, in 

unserem Arbeits-, Ess- und Sozialverhal-

ten, und er skizziert mit Schlagwörtern 

wie »Schlachtfeld«, »Rettung« und »In-

valide« ein Gesellschaftssystem, das im 

permanenten Kriegszustand zu stecken 

scheint. 

Wer vor der Lektüre nicht gestresst 

war, wird es danach gewiss sein. Der Leser 

wird zunehmend in eine Habt-Acht-Stel-

lung gedrängt, und selbst den Abstecher 

ins Wellnesshotel deutet der Psychothera-

peut als ein Wiederfitmachen für den All-

tagskampf.

schlachtFeld  
der metaphern 
Kampfansagen gegen den Stress

Frank Henning
KRIEG IM GEHIRN
Wie uns der Stress beherrscht
[Primus, Darmstadt 2011, 135 S., € 16,90]
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 Die Psychotraumatologie, lange Zeit 

Steckenpferd weniger Spezialisten, 

ist zum breiten Forschungsfeld avanciert. 

Dieser fast 800 Seiten starke Herausge-

berband bildet den aktuellen Erkenntnis-

stand aus Wissenschaft und Praxis ab: 80 

Experten beleuchten darin ihr Fachge-

biet von allen Seiten. 

Das Handbuch beginnt mit grundle-

genden Theorien und Befunden der Trau-

maforschung, behandelt ihre Entwick-

lung in verschiedenen Schulen der Psy-

chotherapie und arbeitet sich dann 

systematisch durch eine Vielzahl weiterer 

Aspekte. Neben einer differenzierten Be-

schreibung verschiedener Krankheits-

bilder, Ursachen und Therapiemöglich-

keiten greift es gesellschaftliche, kultu-

relle und rechtliche Fragen auf. Wer ist 

Geballtes FachWissen
80 fundierte Beiträge  
von Traumaexperten

Günter H. Seidler, 
Harald J. Freyberger, 
Andreas Maercker (Hg.)
HaNDbUCH DER  
PSyCHoTRaUMaToloGIE
[Klett-Cotta, Stuttgart 2011, 776 S., € 89,95]


Ein roter Faden findet sich nicht in die-

ser Aneinanderreihung von Worst-Case-

Szenarien. Während Henning nach den 

organischen Ursachen von Alltagsstress 

fahndet, gönnt er dem Leser immerhin 

eine Auszeit von der Kriegsmetapher und 

somit erstmals die Gelegenheit, auch In-

halte mitzunehmen. 

Es folgen Einblicke in Hirnphysiologie 

und Verhaltensmodelle und schließlich 

die Erkenntnis: Wir sollten uns auf uns 

besinnen und unser geistiges und körper-

liches Selbst wieder miteinander in Ein-

klang bringen. Es helfe nicht, die Gesell-

schaft verändern zu wollen. »Wir müssen 

bei uns selbst beginnen.« 

Für den Transfer in die Praxis legt 

Henning seinen Lesern »heilsame Ritua-

le« ans Herz. Man solle Gedichte rezitie-

ren, die Natur und die Kunst genießen 

oder hin und wieder »ein Essen zelebrie-

ren«. Ungewöhnlich weiche Antworten 

also auf die harten Geschosse, die er auf-

gefahren hat. Und dann folgt ein – in An-

betracht seiner Metaphern – ironischer 

Tipp: Man solle doch aufhören, sich 

sprachlich permanent in den Kriegszu-

stand zu versetzen! Um sich vor der düs-

teren Schlachtfeldrhetorik zu schützen, 

hätte der Leser allerdings besser zu einem 

besinnlichen Gedichtband gegriffen oder 

einen Spaziergang in der Natur unter-

nommen. 

Sarah Zimmermann arbeitet als freie Journa-
listin in Würzburg.

ein Opfer, wer ein Täter? Welche trauma-

tischen Folgen hatte der Holocaust? Wie 

hat sich die Rechtsprechung für Trauma-

opfer entwickelt? Nicht zufällig widmen 

die Herausgeber ihr Buch Ulrich Venzlaff, 

Facharzt für Neurologie und laut Vorwort 

ein »Wegbereiter der Psychotraumatolo-

gie«, der sich seit Langem mit Entschädi-

gungsansprüchen politisch Verfolgter be-

schäftigt. Von ihm selbst findet sich ein 

Kapitel zum »erlebnisbedingten Persön-

lichkeitswandel«, das über die Langzeit-

folgen schwerer Traumatisierungen auf-

klärt. 

Das Handbuch zeichnet sich neben 

seiner inhaltlichen Dichte und Ausführ-

lichkeit durch eine übersichtliche Gliede-

rung und eine schnörkellose Sprache aus. 

Stellenweise werfen die Autoren aber 

doch mit Fremdwörtern um sich – eine 

gefälligere Formulierung hier und da hät-

te der wissenschaftlichen Qualität nicht 

geschadet. So gerät die Darstellung zum 

Teil recht trocken, zumal jegliche Bebilde-

rung fehlt und der Text nur mit ein paar 

wenigen Tabellen und Diagrammen gar-

niert ist. Anschaulich sind dagegen die 

Fallbeispiele in einigen Kapiteln, etwa in 

dem von Venzlaff. 

Psychologisches Vorwissen 
erforderlich 
Wer sich mit dem Gebiet der Psychotrau-

matologie wissenschaftlich oder klinisch 

auseinandersetzen möchte, dem sei die-

ses fachkundige, gründlich recherchierte 

Sammelwerk ans Herz gelegt. In diesem 

Sinn ist es vor allem für Traumatologen, 

Psychotherapeuten und -analytiker, Psy-

chiater, Sozialarbeiter und Erzieher sowie 

als Lehrbuch für Studierende geeignet. 

Dem interessierten Laien, der sich einen 

ersten Überblick verschaffen möchte, ist 

davon eher abzuraten. Denn das Fach-

buch, reich an Quellen und wissenschaft-

lichen Begriffen, erfordert vom Leser viel 

psychologisches Vor wissen. Eine Online-

leseprobe mit zahlreichen ergänzenden 

Informationen gibt es auf der Website 

zum Buch: www.handbuch-psychotrau-

matologie.de 

Miriam Berger arbeitet als freie Wissen-
schaftsjournalistin in Köln. 

 

Alfred Wiater, Gerd Lehmkuhl (Hg.)
HaNDbUCH KINDERSCHlaF
Grundlagen, Diagnostik und Therapie organischer  
und nichtorganischer Schlafstörungen
[Schattauer, Stuttgart 2011, 344 S., € 44,95]

Von elf bekannten Kinderärzten und Therapeuten aus Deutschland 
verfasst, bietet das Handbuch einen umfassenden und wissenschaftlich fundierten 
überblick über das verbreitete Phänomen kindlicher Schlafstörungen. Mögliche 
internistische oder neurologische Ursachen kommen zwar nicht zu kurz, das Haupt-
augenmerk legen die Herausgeber aber auf die Diagnose und Therapie von nicht-
organisch bedingten Schlafproblemen. Eigene Kapitel zu kindlichem Träumen und 
zur Narkolepsie komplettieren das Nachschlagewerk. Empfehlenswert für alle, die 
beruflich mit dem Thema Kinderschlaf zu tun haben. 
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 Optimisten gewinnen häufiger Wah-

len oder sportliche Wettkämpfe und 

meistern auch Trennungen oder Kündi-

gungen besser als Pessimisten. Eine opti-

mistische Einstellung preist der Psychia-

ter Luis Rojas Marcos von der New York 

University deshalb als wirksamsten Impf-

stoff für die Psyche. Um diese These zu 

belegen, zitiert er klassische Befunde 

etwa zur erlernten Hilflosigkeit: Wer wie-

derholt erlebt, dass sein Tun zwecklos ist, 

wirft auch in anderen Lebensbereichen 

rasch die Flinte ins Korn. 

Außerdem kennzeichnen unterschied-

liche Denkstile die typischen Optimisten 

Luis Rojas Marcos
lEbE lIEbER GlüCKlICH
Die Macht des Optimismus
[Piper, München 2011, 240 S., € 8,95]

impFstoFF Für die psyche
Wenig Neues über die Kraft  
des Optimismus

 
und Pessimisten. Während Erstere an-

nehmen, dass sie Erfolge vor allem ihren 

eigenen Fähigkeiten zu verdanken haben, 

glauben Letztere, an jedem Misserfolg 

selbst schuld zu sein. 

Neu sind diese Erkenntnisse nicht. Al-

lerdings vermag der Autor sie zumindest 

unterhaltsam vorzutragen, indem er An-

ekdoten aus seinem Leben sowie Zitate 

aus Romanen und Mythen einstreut. Un-

term Strich hätte dem Buch jedoch weni-

ger Pathos gutgetan. So schildert der Arzt 

die Begegnung mit einem querschnitts-

gelähmten Patienten mit den Worten: 

»Wortlos legte ich ihm die Hand auf die 

Schulter und sah ihm tief in die Augen. 

Ich suchte nach einem Zeichen, das mei-

ne Skepsis hätte rechtfertigen können. 

Doch das einzig Auffällige war der Opti-

mismus, der in Roberts Blick glänzte.«

Dass zudem nur wenige Studien aus 

den vergangenen zehn Jahren auftau-

chen, mag man noch entschuldigen, da 

das Buch bereits 2005 auf Spanisch er-

schien. Ärgerlich ist jedoch, dass Marcos 

Resultate aus den 1980er Jahren als neu 

 

Manfred Spitzer, Harald Lesch, Friedemann Schenk
bIG baNG
Vom Urknall zum Bewusstsein (3 Audio-CDs)
[Galila, Wien 2011, 210 Minuten, € 29,90]

Der astrophysiker Harald lesch hat eine seltene Gabe: Wenn er über sein Fach spricht, 
ist er mit so viel Spaß und begeisterung bei der Sache, dass sich dies auf den zuhörer 
überträgt. Dabei geht es auf dieser dreiteiligen audio-CD um so komplexe Dinge wie 
die Entstehung des Universums und die Evolution des Menschen. Egal ob er erklärt, 
warum Gott eine ausdehnung von 10 –35 Metern haben müsse und wie das leben auf 
der Erde überhaupt entstanden ist: alles ist verständlich präsentiert – und unterhalt-
sam noch dazu. Im Vergleich zu lesch klingt Hirnforscher Manfred Spitzer, eigentlich 
ein begnadeter Dozent, eher hölzern. Sein zwiegespräch mit dem Paläoanthropolo-
gen Friedemann Schrenk ist noch dazu weniger laientauglich. Was die menschliche 
von tierischen Kulturen unterscheide? Dazu brauche es Sprache, »um das Ganze nicht 
nur implizit durch Nachahmung weiterzutreiben, sondern lateral zu kommunizieren, 
also zu explizieren«. alles klar? abgesehen von solchen Details ein gelungener über-
blick über die Evolution der Welt und des Menschen.

verkauft, indem er ihr Publikationsda-

tum verschweigt. 

Neben Altbekanntem führt der Autor 

noch so einige abwegige Kronzeugen für 

die Macht des Optimismus an, darunter 

die pawlowschen Hunde, den Rohr-

schachtest und dann auch noch die Re-

lativitätstheorie. Laut Marcos sollen sie 

belegen, dass alles eine Frage der Perspek-

tive ist. Ähnlich fragwürdig spekuliert er 

in einem historischen Abriss darüber, 

dass schon unter unseren Vorfahren eine 

hoffnungsvolle Einstellung geherrscht 

haben müsse. Ohne diesen inneren An-

trieb hätten unsere Vorfahren schließlich 

niemals beharrlich nach Essbarem ge-

sucht und ausdauernd gegen Feinde ge-

kämpft.

Wer wissenschaftlich fundierte, neue 

Erkenntnisse sucht, wird in diesem Buch 

nicht fündig. Durchaus lesenswert sind 

jedoch Marcos’ eigene Erfahrungen mit 

schwer kranken Patienten und der Heil-

kraft des Optimismus im Krankenhaus-

alltag. So beschreibt der Mediziner die 

Kraft von Placebos und kritisiert Kolle-

gen, die Patienten aus falscher Wahr-

heitsliebe ihre Heilungschancen lieber 

ganz verschweigen. Marcos ist vermut-

lich ein guter und einfühlsamer Arzt, als 

Wissenschaftsautor überzeugt er jedoch 

nicht.

Hanna Drimalla ist Bachelor-Psychologin und 
arbeitet als freie Journalistin in Bochum.
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Der Autor führt abwegige Kronzeugen  
für die Macht des Optimismus an



 Klarer denken, mehr wissen, länger 

konzentriert bleiben – wer wünscht 

sich das nicht? Doch die eigene Geistes-

kraft zu tunen, scheint heute nicht mehr 

nur von privatem Interesse zu sein. Visio-

näre aus Politik und Wissenschaft träu-

men inzwischen von einer »hyperintelli-

genten« Gesellschaft der Zukunft. 

Sie werde ermöglicht durch die Fort-

schritte der Neurotechnologie: mittels 

»Smart Pills«, also pharmakologischem 

Hirndoping, mittels gentechnischer Opti-

mierung oder Aufrüstung von Gehirn 

und Sinnesorganen durch Neurochips, 

die etwa unser Wahrnehmungs- oder 

Lernvermögen steigern. Sinn und Unsinn 

solcher Szenarien untersucht der Journa-

list und Hirnforscher Thomas Grüter in 

seinem Buch. 

Es präsentiert zunächst einen Abriss 

der letzten 100 Jahre Intelligenzfor-

schung, mit einem ernüchternden Fazit: 

So lässt sich bis heute nicht eindeutig sa-

gen, was Intelligenz ist, wie sie sich genau 

zusammensetzt oder ob sie sich (außer 

durch den Gebrauch derselben) steigern 

lässt. 

Sodann gewährt uns Grüter detail-

lierte Einblicke in die aktuelle Neuroen-

hancement-Forschung. Ein ums andere 

Mal nimmt sich der Autor dabei jedoch 

selbst den Wind aus den Segeln, indem er 

konstatiert, dass Wissenschaftler bislang 

noch nicht über Mittel verfügen, um das 

menschliche Denkvermögen grundle-

gend zu verbessern. 

Thomes Grüter
KlüGER alS WIR? 
Auf dem Weg zur Hyperintelligenz
[Spektrum Akademischer Verlag,  
Heidelberg 2011, 343 S., € 24,95]

auF dem boden  
der tatsachen
Schein und Sein der künstlich  
gesteigerten Intelligenz
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Medikamente wie der »Wachmacher« 

Methylphenidat würden zwar helfen, län-

gere Zeit konzentriert zu bleiben, intelli-

genter machten sie deshalb noch lange 

nicht. Und mitunter geht die aufmerk-

samkeitssteigernde Wirkung kaum über 

die einiger Tassen Kaffee hinaus. 

Das Turbogehirn aus dem Labor ist bis 

dato nur ein Gedankenspiel. Zudem hätte 

ein Zugewinn an Geisteskraft sicher auch 

seinen Preis. Es sei, so Grüter, völlig unab-

sehbar, ob etwa mittels Psychopharmaka 

verlängerte Wachzeiten nicht die neuro-

nale Hardware schädigen.

Nach Lage der Dinge werden Medizi-

ner in absehbarer Zeit zwar Defekte wie 

etwa eine Degeneration von Sinneszellen 

in der Retina des Auges oder im Innenohr 

»reparieren« können. Die aussichtsreiche 

Forschung auf dem Gebiet der Neuro-

implantate schildert Grüter ausführlich. 

Und vielleicht wird man eines Tages so-

gar dem massenweisen Zellsterben im 

Ge hirn von Alzheimerpatienten ent ge-

gen  wirken können. Von einer flächen de-

cken  den Intelligenzsteigerung durch Auf-

rüstung des (gesunden) Gehirns ist das 

freilich weit entfernt.

Offen bleibt auch, ob ein kollektiver 

IQ-Schub überhaupt Vorteile für die Ge-

sellschaft hätte und etwa helfen könnte, 

Kriege, Börsencrashs und die Umwelt-

zerstörung einzudämmen. Grüter argu-

mentiert, mit verbesserten kognitiven Fä-

higkeiten würden vermutlich auch ein-

fach die Anforderungen steigen, die sich 

uns stellten. Und wir wären – relativ gese-

hen – genauso schlau wie vorher.

Im Lauf der Buchlektüre schrumpft 

die vermeintliche Hyperintelligenz zu 

nicht viel mehr als Sciencefiction. Dass 

über derlei Verheißungen dennoch so 

viel geschrieben und nachgedacht wird, 

wirft die Frage auf, warum uns Intelli-

genz überhaupt als ein so erstrebens-

wertes Gut, ja als Heilsbringer schlecht-

hin erscheint. Vielleicht brauchen wir, 

wie Grüter am Ende treffend bemerkt, 

statt eines IQ, der durch die Decke 

schießt, ja vielmehr Vernunft, Gelassen-

heit, Weisheit und Augenmaß.

Steve Ayan ist Diplompsychologe und Redak-
tionsleiter von G&G.


